
 
 

„Der Parkplatz als 
Existenzfrage.“ 

 
 

 
 
In Mönchengladbach fallen nicht nur in Neuwerk, sondern auch in allen anderen Ortsteilen 
alternativlos immer mehr Parkplätze weg. Dies geschieht im Zuge der immer wieder 
angesprochenen Verkehrs- und Mobilitätswende sowie des ausgerufenen Klimanotstands in 
unserer Stadt. 
 
Doch es werden einmal wieder nicht alle Bevölkerungsgruppen einbezogen, wenn das Thema 
Parkplätze diskutiert wird. Alles dreht sich weiterhin nur sehr allgemein um Verbote für Autos und 
Gebote für Fahrrad und ÖPNV. 
Die Gruppe der Geh- und Sehbehinderten, Pflegebedürftigen und die der Pflegedienste wird 
wieder einmal nicht bedacht und somit ausgegrenzt. 
 
Wer behindert ist hat ganz andere Sorgen von A nach B zu kommen, da schließen sich Fahrrad und 
ÖPNV in aller Regel aus. Kurzläufig ist in naher Zukunft, wenn das Tempo der zu erwartenden 
Parkverbote so weiter geht, kein Ziel mehr für einen Geh-, Sehbehinderten oder Pflegedienst zu 
erreichen. 
  
Es sei die Engelblecker Straße hier in Neuwerk, die nunmehr zur „Steine-Allee“ mutiert ist, als 
hervorstechendes Beispiel angeführt. Nach umfangreichen Umbaumaßnahmen im letzten Jahr ist 
hier nun überhaupt kein Parkplatz mehr vorhanden. Durch den dort vorhandenen Fahrradstreifen 
wird Kraftfahrzeugen selbst ein kurzes Halten unmöglich gemacht. Pflegedienste müssen zu 
Pflegebedürftigen längere, zeitraubende Fußwege in Kauf nehmen. Im Endeffekt wird dann leider 
auch ein Pflegedienst die Kündigung des Pflegevertrags in Erwägung ziehen, wenn für die 
Parkplatzsuche zu viel Zeit verwendet werden muss. 
  
Das alles zeigt, dass die umfassende Inklusion von Behinderten immer noch nicht bei den 
Entscheidungsträgern unserer Stadt angekommen ist. 
 

Artikel 3, Absatz 3 des Grundgesetzes sieht klar vor, dass niemand wegen seiner 
Behinderung benachteiligt werden darf. 
 
Der Nachholbedarf zu inkludiertem Denken ist in Mönchengladbach also nach wie vor sehr groß. 
 

 

Herbert Hoffacker 


